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Kennen Sie Mary Poppins? Das englische Kindermädchen, das mit 
dem Ostwind in den Kirschbaumweg geblasen wird, um wieder Spaß 
und Freude ins Leben von Familie Banks zu bringen? Da gibt es eine 
wunderbare Szene: Die Kinder sollen das Kinderzimmer aufräumen. 
»Ach nööö«, nölen sie. Doch Mary Poppins macht ein Spiel daraus, 
und als alles blitzblank ist, meint der kleine Junge: »Ich möchte das 
Kinderzimmer noch mal aufräumen!«
Genau darum geht es! Wie man mit einfachen Tricks die kleinen  
Stolpersteine im Alltag spielend umgehen kann. Wie man den Kin-
dern – bildlich gesprochen – mit einem Löfelchen voll Zucker auch 

das, was ihnen zunächst nicht so »schmeckt«, liebevoll näher 
bringen kann. 
Ich bin davon überzeugt, dass eine positive Einstellung, 
Humor und ganz viel Lachen im Leben immer weiterhel-

fen, und ich wage zu behaupten, dass man auf diese 
Weise vielleicht sogar manche Grippeviren abschreckt. 

Heißt es nicht: Lachen ist die beste Medizin? 
Ich bin keine Pädagogin, keine Professorin, keine 

Ärztin und auch keine Psychologin. Ich bin ein-
fach eine Mutter. (Nett, dass Sie jetzt, nachdem 
Sie die Wahrheit kennen, trotzdem weiterle-
sen.) Ich bin eine Mutter, die einfach versucht, 

vieles, das uns alltäglich erscheint, mal aus einem 

Vorwort

Erziehen kann auch 
Spaß machen
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anderen Blickwinkel zu betrachten und Verschie-
denes auszuprobieren. Ich habe die Weisheit 
nicht mit Löfeln gefressen und ich möchte 
auch niemandem vorschreiben, wie er sein 
Kind zu erziehen hat. Dies ist kein klassi-
scher Ratgeber, denn ich möchte kein Rat-
geber sein. Ich möchte einfach ein wenig 
aus meinem Familienleben erzählen. Viel-
leicht gefällt Ihnen ja die eine oder andere 
Idee. Vielleicht klappt das eine oder andere 
auch in Ihrer Familie.

Auch wir sind nicht nur  
gehüpft, sondern auch mal gehumpelt

Und falls Sie sich über mich ärgern, weil ich Ihnen das Gefühl gebe, 
dass ich die gesamte Kindheit meiner Kinder nur gehüpt bin, möchte 
ich Ihnen noch sagen: Das ist gar nicht so! Ich bin auch mal gehum-
pelt, geschlichen, geschlurt und auf allen vieren gekrochen, weil ich 
nicht mehr konnte. Auch ich habe schon geschrien und geweint und 
aufgestampt und sogar einmal meinem schreienden Kind die Kappe 
abgenommen, sie mit Wasser des nahen Brunnens gefüllt und ihm 
wieder aufgesetzt, damit es auhört. (Allerdings tut es mir heute noch 
leid, dass ich das gemacht habe.) Und die meisten Dinge in diesem 
Buch sind nur ganz kleine Etappen der letzten Jahre gewesen. Werfen 
Sie den Druck von außen in den nächsten Mülleimer. Sie schafen, was 
Sie schafen, Sie tun, was Sie können, und das ist gut so! Sie machen es 
genau richtig! Und wenn Sie nun hin und wieder in dieses Buch 
schauen und ein bisschen über meine Ideen schmunzeln und auch 
hier und da eine davon in Ihrem Familienleben Einzug hält, dann 
freue ich mich.

Ich stehe  
immer auf der Seite  

der Kinder.
(Astrid Lindgren)

Ein Löffelchen voll Zucker_S.001-048.indd   5 13.12.17   09:02



Vorwort6

Der Schlüssel ist Verständnis
Ich glaube, das Einzige, was wir tun müssen, ist, die Kinder verstehen 
zu lernen. Kinder sind anders als Erwachsene. Sie sind kleiner – meis-
tens jedenfalls –, und sie denken einfach anders. Sie schmecken an-
ders, ich meine, sie haben einen anderen Geschmackssinn. Nicht nur, 
was das Essen betrit  . Sie sehen anders und nehmen anders wahr. Ho-
cken Sie sich doch mal in einer Menschenmenge auf den Boden: Was 
sehen Sie? Genau! Nichts außer Beine, Füße, Schuhe und große 
Hunde. Kinder hören auch anders. Unser Kinderarzt fragte bei einer 
U-irgendwas-Untersuchung einmal: »Hört Ihr Kind auch gut?« Und 

ich überlegte und sagte: »Kommt 
drauf an! Wenn ich l üstere: ›Scho-
kolade‹, hört es mich auf zehn Meter 
Entfernung. Aber wenn ich schreie: 
›Sofort Kinderzimmer aufräumen!‹, 
guckt es durch mich hindurch, als 
wäre ich Lut .«

Kinder wollen in erster Linie Spaß haben im Leben. Aber ist das nicht 
auch unser Bestreben als Erwachsene? Spaß haben? Glücklich sein? 
Lachen? Ein lustiges Leben?
Spaß steht bei mir ganz oben auf der Liste und so suche ich so lange, 
bis ich etwas gefunden habe, was beim Bügeln, Abwaschen und ande-
rem Haushaltskram Spaß macht. Und ja, es stimmt: Nicht alles im Le-
ben kann immer nur Spaß machen. Aber glauben Sie mir, auch wenn 
Sie meine Ideen umsetzen, bleiben noch genügend andere Dinge üb-
rig. Genügend Dinge, über die man sich ärgert, über die man traurig 
ist, und Dinge, die einfach gemacht werden müssen und die, egal wie 
lange man darüber nachdenkt, einfach nicht lustig sind. Also versü-
ßen wir uns doch den Rest! Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie ein 
lustiges, fantasievolles Leben!

AM Tag,  als Gott die  Kinder 
Schuf,muss er sehr 

fröhlich gewesen sein.
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Der fliegende Teppich
Die Begebenheit, die mich zu diesem Buch inspirierte, war die Reise 
auf dem liegenden Teppich. Jeder kennt den Ablauf eines gewöhnli-
chen Abends: Die Kinder spielen versunken im Kinderzimmer, die 
Uhr bewegt sich auf Acht zu und plötzlich ist es höchste Zeit fürs 
»Bettfertigmachen«. Man steht an der Kinderzimmertür und rut: 
»Kinder, es wird Zeit! Zähne putzen!« Keine Reaktion. »Kinder, 
kommt jetzt bitte ins Bahad!« Noch immer keine Reaktion. Ich bin 
Lut. Langsam steigt Wut in mir hoch, Hillosigkeit macht sich breit. 
Warum hört niemand auf mich? Ich bin doch die Mutter, die Bestim-
merin des Abends! 
Plötzlich höre ich mich sagen: »So, ich zähle jetzt bis zehn, und wenn 
ihr dann nicht im Bad seid, gibt es heute keine Gutenachtgeschichte!« 
Die Kinder motzen, nölen, weinen. Eines gehorcht, das andere schleit 
man kreischend hinter sich her ins Bad. Dann zerrt man beide ins 
Bett, knipst wütend das Licht aus, raunzt  ein »Gute Nacht« und setzt 
sich schlecht gelaunt aufs Sofa. Aus dem Kinderzimmer hört man 

noch ein wütendes: »Mama ist blöd!« 
Ein Tag, der eigentlich schön war, ist im 
Eimer.

Bereit  fürden  F lug?
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Wie kann ich es anders machen, hab ich mich gefragt
Ich möchte nicht drohen und auch nicht schreien, aber doch errei-
chen, dass die Kinder rechtzeitig ins Bad gehen. Also versuche ich, 
mich auf die Kinderebene zu begeben. Wie wäre es mit einem Spiel, 
bei dem sie gar nicht merken, dass sie tun, was ich sage? Also schnappe 
ich mir beim nächsten Mal eine Decke, stelle mich vor die  Kinderzim-
mertür, schleudere die Decke in die 
Höhe und rufe (mit einem undei-
nierbaren ausländischen Akzent): 
»Derrr liegende Teppisch, derrrr 
liegende Teppisch, alles ainstaigen, 
Türrren schließen, Vorrsicht bai 
derrr Abfahrt.« 
Neugierig gucken die Kinder um 
die Ecke. Der liegende Teppich 
liegt im Flur bereit. Die beiden setzen sich drauf, schnallen sich imagi-
när an, und los geht der Flug durch unseren zehn Meter langen Flur 
über den Parkettboden ins Bad. (Schwieriger ist es natürlich, wenn 
Kinderzimmer und Bad sich nicht im selben Stockwerk beinden. 
Dann wird es etwas holprig. Aber man kann die Kinder ja zum Bei-
spiel auch im Postpaket oder auf einem Pferd zum Zähneputzen trans-
portieren.) Die Kinder putzen zügig die Zähne, um den Rücklug ins 
Kinderzimmer nicht zu verpassen, und – schwupps – liegen sie la-
chend im Bett. Ziel erreicht, Spaß gehabt, was will man mehr?

Meine Ideen sind kein  
tägliches Pfl ichtprogramm.  
Der fl iegende Tepp ich  
muss nicht jeden Tag  
ins Bad fl iegen. 
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Erholung74

Jedes Kind lernt schlafen –  
früher oder später

Ein ganz großes hema unter jungen Eltern ist das Schlafverhalten des 
Nachwuchses. »Und? Schlät es schon durch?« ist wohl die am häuigs-

ten gestellte Frage, wenn man ein kleines Kind zu Hause hat. Ich 

möchte mich nicht schlecht äußern über Bücher zu diesem hema, in 

denen meiner Meinung nach ganz schön harte Dinge von einem ver-

langt werden. Aber wenn ich ein Buch übers Schlafen schreiben würde, 

würde es mit Sicherheit den Titel tragen: Jedes Kind wird schlafen ler-

nen – früher oder später.

Betrachten wir das Ganze doch mal 

aus der Kinderperspektive: »Wie ge-

mein: Mama und Papa sind groß 

und dürfen zusammen in einem 

Zimmer und sogar in einem Bett 

schlafen. Und ich bin noch so klein 

und soll in einem dunklen Zimmer 

allein in einem Bett schlafen …«

Wer soll das verstehen? Dazu stelle ich Ihnen jetzt eine einfache Frage 

und möchte, dass Sie ehrlich antworten: Wer von Ihnen schlät heute 

noch bei Mama und Papa im Bett? Na? Sie dürfen ruhig ehrlich sein, 

wir sind hier unter uns! Na, sehen Sie? Das ist doch der Beweis. Jedes 

Kind wird schlafen lernen – früher oder später. Also machen Sie sich 

damit nicht so viel Stress. Alles wird gut! 

Abendrituale
Um wirklich zur Ruhe zu kommen, muss man eigentlich schon eine 

halbe Stunde zuvor in den Abendmodus schalten, um alle Rituale voll 

auskosten zu können. Meine Tochter äußerte eines Tages von sich aus 

den Wunsch, ein Tagebuch zu schreiben. Da sie noch nicht lesen 

Mal ehrlich:  Wer von Ihnen 
schläft heute noch bei  

seinen Eltern im Bett?
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konnte, diktierte sie und ich schrieb. Wir legten das Tagebuch ganz 

nah zum Bett und überlegten gemeinsam, was an diesem Tag beson-

ders schön oder nicht so toll gewesen war. Und schrieben es hinein. 

Manchmal malte sie am nächsten Tag noch etwas dazu. 

Der Traumfänger
Frei nach dem Motto: »Die Auseinandersetzung mit dem Problem 

birgt ot die halbe Lösung« bastelten wir in einer Zeit der Albträume 
einen indianischen Traumfänger. Die Indianer glauben daran, dass 
diese »Dreamcatcher« böse Träume fernhalten können. Man braucht 
dazu nur einen Holzring, etwas Wolle oder Bänder, Perlen, Muscheln 
und Federn. Diese Utensilien verknüpt man 
zu einem feinen Netz, in dem sich die Alb-
träume verfangen sollen. Am Abend befestig-
ten wir unseren Traumfänger über Paulinas 
Bett. Und  siehe da: In den nächsten Nächten 
schlief unsere Tochter wunderbar!

Das Licht auspusten
Das Licht auszupusten ist das Allerletzte, was 
am Abend getan werden muss. Wenn jedes 
Kind gemütlich in seinem Bett liegt, legt man 
die Hand auf den Lichtschalter und sie pusten 
aus Leibeskräten in Richtung Licht. Man 
knipst es unaufällig aus und sagt gute Nacht.

L i cht  aus!
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Aufräumtricks
Also, wie bringe ich meinem Kind das Aufräumen bei? Bei diesem 

hema bin ich ot an meine Grenzen gestoßen. Hier einige Ideen, die 
es sich auszuprobieren lohnt:

   Einen festen Tag in der Woche zum Aufräumtag erklären. 
   Ein Familiengesetz erlassen, das besagt, dass man, bevor man 

eine neue Sache aus dem Regal holt, erst die anderen Dinge auf-
räumen muss. 

   Sich das Aufräumen mit einem Hörspiel versüßen. (Wenn das 
Hörspiel fertig ist, sollte aufgeräumt sein.) 

   Sich ein Ziel setzen: Erst räumen wir auf und dann spielen wir.
   Machen Sie Ihrem Kind klar, dass Freunde, die zu Besuch kom-

men wollen, in diesem Chaos gar keinen Platz mehr haben! Spä-
testens wenn sich Besuch ankündigt, muss aufgeräumt werden. 

   »Ich helfe dir beim Aufräumen und du hilfst später mir beim Ba-
dezimmerputzen.« Frei nach dem Motto: Jeder hilt jedem!

   Generell ordentlicher werden. Ordnung halten kann man nur, 
wenn alles seinen festen Platz hat.

   Besorgen Sie Kisten oder Pappkartons, die Sie mit dem Gegen-
stand bemalen, beschriten oder bekleben, der hineingehört.

   Misten Sie das Kinderzimmer regelmäßig gemeinsam mit Ihren 
Kindern aus. Wenn ein Kind zu viele Spielsachen hat, verliert es 
den Überblick und die Freude am Spielen und ist auch nicht fä-
hig, selbst aufzuräumen.

   Ich war immer dafür, dass liebevoll aufgebaute Spiellandschaten 
einige Tage stehen bleiben dürfen, bis die Kinder nicht mehr da-
mit spielen.

   Damit es gar nicht erst zu einem Überluss an Spielsachen 

kommt, bitten Sie Verwandte, zum nächsten Geburtstag lieber ei-

nen Gutschein für einen gemeinsamen Auslug in den Zoo, ins 

Kino oder für einen Spielenachmittag zu schenken.
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   Verordnen Sie Ihren Kindern eine Spielzeugdiät: Räumen Sie alle 

Spielsachen auf den Speicher und ersetzen sie durch Schuhkar-

tons oder Naturmaterialien wie Steine, Stöcke und ähnliche Ma-

terialien. Nach zwei Wochen wird das Spielzeug vom Speicher  

geholt und ist gleich wieder viel interessanter. 

   Bei größeren Kindern halten Sie es doch einfach mal eine Weile 

aus, ohne etwas zu sagen. Der größte Fortschritt ist immer noch, 

wenn den Kindern irgendwann selbst aufällt, dass es jetzt nicht 

mehr schön ist und etwas passieren muss: »Mami, 

räumst du mal au-hauf!« (Kleiner Scherz.)

   Ziele stecken: Am Montag sagen, dass bis 

zum Wochenende das Kinderzimmer auf-

geräumt sein soll.

   Die Roboterkinder funktionieren manch-

mal, wenn die Kinder noch kleiner sind. 

(Ich drückte bei meinen Kindern auf den 

imaginären Knopf und sagte ihnen ein-

dringlich, was sie aufräumen sollen.) 

   Ich habe gemerkt, dass für Kleinere das Kom-

mando »Zimmer aufräumen!« schwierig ist, bes-

ser sind knappe präzise Angaben wie »Alle Gummitiere 

in den Karton«. 

   Man kann eine lustige Musik aulegen und nach dieser, ob 

schnell, ob langsam, das Zimmer aufräumen. Wenn das Lied  

vorbei ist, erstarren alle, bis das neue losgeht. 

   Erklären Sie die Kinder zu Wichtelmännchen und schließen Sie 

die Zimmertür. Dann heißt es hofen, dass etwas passiert ist, 

wenn Sie die Tür nach einer halben Stunde wieder öfnen. 

Einer der 
Vorteile  von 

Unordnung l iegt darin, 
dass man  

dauernd tolle  Entde-
ckungen macht. 

(A. A. Milne)
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Medienfreie Woche
Es klingt wie eine Strafe, obwohl es gar keine sein muss. Ich inde es 

wichtig, sich immer wieder zu beweisen, dass man von Dingen wie 

Süßigkeiten oder Fernsehen nicht abhängig ist. Zudem habe ich ot 

bemerkt, dass bei den Kindern die Konzentration für andere Dinge 

nachlässt, wenn ihr Medienkonsum überhandgenommen hat. Und 

auch in Phasen, in denen Kinder schlecht einschlafen oder schlechte 

Träume haben, tut eine kleine Medienpause ganz gut. 

Basteln Sie doch Karteikarten, auf die Sie sämtliche Möglichkeiten 

schreiben, die man anstelle von Fernsehen und Computerspielen tun 

kann. Am Abend darf einer eine Idee aus dem Kartenstapel ziehen. 

Zum Beispiel

   Verstecken spielen in der Wohnung

   Maltisch 

   Im Radio ein Hörspiel anhören

   Vorlesen

   Ein eigenes Brettspiel erinden

   Einen Nachtspaziergang machen

   Experimente durchführen

   Alte Spiele spielen (Kaiser, wie viele Schritte darf ich gehen,  

Ochs᾿ am Berg …)

   Papierliegerlugwettbewerb

   Familienquiz

   Einen eigenen Film drehen

   Gedichte schreiben

 

Total  Ana log
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Heimkino
Fernsehen gehört ja für viele bereits zur Tagesordnung. Aber ein soge-

nanntes Heimkino ist doch noch mal was anderes. Man sucht einen 

besonderen Film aus und lädt Freunde und Nachbarskinder dazu ein. 

Im Wohnzimmer werden viele Kissen als Sitzgelegenheiten auf dem 

Boden verteilt, die Vorhänge werden zugezogen und auf keinen Fall 

darf man Popcorn und Sat bar vergessen. In lauen Sommernächten 

gibt es vielleicht ein Open-Air-Kino im Garten.

Kinokarten 
sammeln

Eine sehr schöne Idee meiner 

Freundin sind die Kinokarten. 

Ihr vierjähriger Sohn kann 

sich für »gute Ohren« am Ende 

des Tages Kinokarten verdie-

nen. Wenn die Ohren gut 

waren, bekommt er zwei Ki-

nokarten. Eine Kinokarte ent-

spricht zehn Minuten Fernse-

hen. Waren die Ohren nicht gut, gibt es keine oder nur eine Karte. 

Inzwischen weiß er ot  schon selbst, ob er eine Kinokarte verdient hat 

oder nicht. 
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Erziehen mit Spaß und Fantasie
Mehr Freude, Farbe und Harmonie fürs Familienleben! Wie das berühmte 

magische Kindermädchen Mary Poppins hat Sabine Bohlmann kreative und 

überraschende Wege gefunden, die kleinen Stolpersteine im Alltag spielend zu 

umgehen. Schlafengehen, Essen, Ordnunghalten, Zähneputzen & Co. sind 

(fast) kein Thema mehr, wenn das Sockenmonster, der fl iegende Teppich oder 

die Sternenkönigin einem hilfreich zur Seite stehen …

Ob graue Regentage, lange Autofahrten oder Anziehstress – die zweifache Mutter 

kennt jede Menge praktische Tipps und Tricks, wie sich selbst heikle Situationen 

mit einfachen Mitteln fantasievoll aufl ösen lassen. Ihre Anregungen machen 

Kindern von zwei bis zehn Jahren garantiert Riesenspaß und führen Eltern wie 

nebenbei zum Erfolg. Einfach ausprobieren!
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